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Lustschiffangriffe au, Dover und Calais.
Gesterreichische Erfolge am Onjestr, über 5600 Gefangene. — 3n den Dardanellen
sollen mehrere englische Kriegsschiffe auf Minen gelaufen und gesunken sein.

Die Kriegslage vor Pfingsten.
I. Die Kriegslage zur See.*)

Bon Admiral Graf Bandiffin.
II.

Im fernen Osten benutzt Japan die Bindung Europas
und das Uebergewicht seiner örtlichen Lage, um sich in
China und im Stillen Ozean einen Vorsprung zu sichern,
bei dem man sich fragen mutz, ob und wie derselbe von Mit¬
bewerbern jemals wieder eingeholt werden kann. Bon den
Heimat-Berechtigten ist Rußland als Landmacht zu bewer¬
ten : die Vereinigten Staaten von Amerika dagegen können
ihre Ansprüche nur auf einem weiten Weg über das Was¬
ser zur Geltung bringen . Das wirb ihnen mit jedem Tage
schwerer, denn schon jetzt besitzt Japan nach den Philippinen
durch seine Inseln , China und Formosa, eine Kette von
Zwtschenstationen, nach Osten durch Jap , Honolulu , das
über Nacht japanisch werden kann, und beschäftigt sich sogar
in Mexiko mit der Schildkrötenbucht. Daß sich auch unsere
Antipoden in Neuseeland und Australien auf den Kriegs¬
pfad gegen uns begaben, ist eine Unnatur , worüber mau
allein ein Buch voll Beweisen liefern könnte. Eines guten
Tages werden sie noch reumütig zur jetzt befehdeten
Germania hinüberblicken, ebenso wie sich auch Herr Hano-
taux vergriff , indem er dem Heiligen Vater statt von dieser
ein Buch von der Jungfrau von Orleans überreichte, so
richtig und zeitgemäß sein Instinkt sonst auch war.
Australien wird noch an die Gelben wie Frankreich an die
Engländer mit Grausen denken.

Während sich somit die Welt über Mangel an Zukunfts¬
problemen nicht beklagen kann, hat sich in London aus den
sehr ehrenwerten Herren Churchill, Findlen und Admiral
Limpus ein Ehrengerichtshof gebildet, um die brennendste
aller Fragen dadurch abzutun, daß unseren U-Booten die
Ehre abgesprochen wurde, vermutlich, um diese damit aus
Heer und Marine auszustoßen. Dergleichen Steuerlosig-
keiten bewertet man allein richtig als Wutausbruch eines
Ohnmachtsgefühles. Auch reicht dergleichen an eine deutsche
Blaujacke nicht heran. Die Ereignisie sind darüber hin¬
gegangen, unsere U-Boote beantworten fortgesetzt den uns
angedrohten Hungerkrieg, und haben kürzlich den letzten
Rest englischer Unantastbarkeit mitsamt der „Lusitania" be¬
graben. Die „Lusitcmia" war als Hilfskreuzer gebaut,
armiert und führte außerdem Kriegsmaterial an Bord,
was einwandfrei fesisteht. Bleibt nur noch festzulegen, daß
es geradezu frevelhaft war , trotzdem und trotz Warnung
Paffagtere an Bord zu nehmen. Es gehört eben der ganze
englische Hochmut dazu, um noch immer die Tatsache zu
verkennen, daß es mit der Allmacht ein- für allemal vorbei
ist, und daß wir in einer Zeit stehen, in welcher ein Luft¬
schiff ein Unterseeboot vernichtete, was allein Bände spricht.

Um so notwendiger ist es, sich unentwegt vor Angen
zu halten , daß die erwähnten sehr ehrenwerten Richter,
soweit uns ihr Nationale und Strafverzeichnis bekannt ist,
sich nur von denkbarst nüchternen Geschäftsprinzipien leiten
lassen werden. Aber wie der Krieg schon so manche Uever-
raschnng gebracht bat, so kann es sich auch noch ereignen,
daß sich der lächerlich unpraktische Michel als der knochen-
trcckenste von allen herausstellt. Es isi ja zweifellos fatal,
für eine Weile auf Ozeansahrten und einzelne Kolonien
verzichten zn müssen. Dafür verfügen wir über zwei un-
entreißbare Stützen für nüchterne Weltbetrachtung: W i r
können auch ohne Ozeane auf Jahre ans¬
kommen , und um unsere Grenzen fahren
keine U - Boote.  Zwar verkündet man urbi et orbi,
wie gering unsere Ernte im Verhältnis zum ziffern¬
mäßigen Tonnengehalt ist. Daß Frachten und Versiche¬
rungsprämien in einer auf die Dauer unerträglichen und
keinen Nutzen mehr abwerfenden Weile steigen, und daß
sich Unterseemittel schier endlos fabrizieren laßen , ver¬
schweigt man. So kann sich denn das Blatt dahin wenden,
daß sich die Insel als Schwäche herausstellt und daß zur
Abwechselung uns die Rolle zusällt, gemächlich zuseben
zu können, was im Laufe der Jahre aus ihr wird . Die
Welt geht nicht rückwärts, und wenn Lug und Trug.
Meuchelmord und Bestechung auch zeitig triumphieren
mögen: eines Tages wird sie gelernt haben, wo der Hort
für wahre Solüatenehre und wo das Geschäft für lukra¬
tiven Leichengernch zu finden ist.

So wollen wir denn die PftvasUchmuckkrage einstweilen
dahin entscheiden, daß es vor allem darauf ankommt, da»
deutsche Herz mit frischem Grün zu schmücken, den Besen
aber in die feste Faust zu nehmen. sEs folgt ein Aufsatz
über die Kriegslage zn Lande.)

*) Vergl . Nr . 247 der „WicSb. Zeitung *.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 17. Mai , vorm. sAmtl.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Np c r n, westlich des Kanals bei Steen-
strate und Het Sas  gaben wir unsere vorgeschobenen
Stellnugen ans und zogen die dort stehenden schwachen
Kräfte, um Verluste durch starkes feindliches Artillerie-
sener zu verhindern, i« unsere Hauptstclluugen am östlichen
Kaualufer zurück. Südlich »ou Neuve Cbapelle hielten
die Engländer noch die Teile unserer »ordere« Gräben , die
seit den vorgestrigen Kämpfen in ihren Händen sind: das
Gefecht dauert dort noch an.

Nördlich von Arras,  bei Ablain und N-uville, wiese«
wir französische Nngrisfe sehr verlnstreich sür den Gegner ab.

Bei Aill « nnd im Priesterwalde  haben sich
geringfügigere Jnfanteriekämpfe entwickelt.

Unsere Luftschiffe  machten erfolgreiche Angriffe
ans dj» Kriegshafen Dover und Calais.

(Vestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubiffa  in der Gegend Eiragola und Czs-

kiszki sowie südlich des Njemen bei Mariampol und Lnd-
siuow wurden feindliche Angriffe abgewiesen.

Unter de« bei Schawle gewachten russische» Gefangene«
wnrde« Rekruten des Jahrgangs ISIS  f -stgestellt,
die eine nur vierwöchige Ansbildung hinter sich hatten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser B o r m a r sch zwischen Pilica und oberer Weich¬

sel, ebenso wie auf der Front Sambor -Stryj -Stanislan
wird fortgesetzt.

Bei Jaroslan und nördlich ist es an mehreren Stellen
gelungen, den San zu überschreiten.

Um Przemysl  wird gekämpft.
Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 17. Mai . lWolff-Tel .)

Amtlich  wird verlautbart vom 17. Mai , mittags:
Im Verhältnis zu den hartnäckigen Kämpfen der ver¬

gangenen zwei Wochen verlief der gestrige Tag an der
gauze« Front im allgemeine« ohne wesentliche Ereignisie.

Die Armeen haben weiter nach vorwärts  Ranm
gewonnen. Die gegen den oberen Dnicstr vorgerückten
Kolonnen haben mit Teile« nun auch Drohobycz ge¬
nommen  und weitere 51W Gefangene gemacht nnd
8 Maschinengewehreerbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer, Feldmarschallentnant.

DeutscheU-Boote im Kegäischen Meer.
Athen, 17. Mai . sT.-U., Tel .)

Unbestätigte Nachrichten hiesiger Blätter melden bas
Erscheinen deutscher Unterseeboote bei Kap tzireus und Kap
Androtinos . Die Ententeflotte verwendet kleine Einhei¬
ten zu einem rege« Wachdienst im Aegäifche« Meer.

Englische Kriegsschiffem den Dardanellen
vernichtet?

Athen, 17. Mai . sEig. Tel . Ctr . Bin .)
Ans Mitylene wird berichtet: Britische Kriegsschiffe

sind in den Dardanellen anf Minen gestoßen und gesun¬
ken. Ihre Zahl ist nicht angegeben.

vesserung im Befinden des Bönigs von
Griechenland.

Athen, 17. Mai . fNichtamtl. Wolff-Tel .)
lVerfpätet eingetroffen.)

Der Krankheitsbericht vom 15. Mai , 7 Uhr abends, be¬
sagt: Das allgemeine Befinden des Königs hat sich merk¬
lich gebessert. Nur bei Hustenanfällen hat er Schmerzen.
Die mikroskopische Untersuchung des AuSwurfs hatte ein
günstiges Ergebnis.

Arge Manzjchwiecrgkeiten granlmchr.
Dis kommende Pleite?

Paris , 17. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der „Temps" bespricht im Anschluß an die Rede Ribots

im Senat die letzten finanziellen Maßnahmen Frankreichs,
und erklärt, infolge der Verlängerung des Krieges würde
die Erschließung neuer Hilfsquellen nötig . Frankreich kaufe
viel im Ausland , besonders in den Vereinigten Staaten;
es hatte leider Schmierigkeiten, Zahlung für die Käufe im
Ausland zu leisten, da die französische Anleihe
in den Bereinigten Staaten eine flaue Auf¬
nahme  fand und die Vereinigten Staaten nicht gewillt
seien, Frankreich einen Kredit einzuräumen.

Das Blatt erwähnt sodann das bekannte Abkommen
mit England — Frankreich erhält gegen Hinterlegung von
800 Millionen Gold einen Kredit von 1500 Millionen zur
Bezahlung der französischenAnkäufe in Nordamerika und
England — und betont: „So wären die Schwierigkeiten ge¬
löst, aber eine derartige Operation dürfe nicht allzu oft er¬
neuert werden. Es sei unzulässig, ia sogar gefährlich, wenn
man Ausgaben ohne genaue Buchführung häufe, sich dann
an den Finanzminister wende und ihm sage: Schasse uns
Rat !"

Nie portugiesische Umwälzung.
Es ist noch nicht möglich. Sie Zwecke und Ziele der

neuen Revolution in Portugal deutlich zu erkennen. Der
Präsident Arriaga ist am Ruder geblieben und hat ein
neues Ministerium ernannt . Vorsitzender des Kabinetts
ist Joao Chaga, der das Ministerium des Innern über¬
nimmt und interimistisch den öffentlichen Unterricht. Seine
Mitarbeiter sind Fernanöez Costa. Dnarte Leite. Paulo
Falcoa und Basilio Telles . Antonio Mariasilva ist als
Verwalter von Post und Telegraphie wieder eingesetzt
worden. Diese Zusammensetzung besagt einstweilen noch
nichs. Deutlicher würde folgende Reutermeldung sprechen,
wenn sie sich bewahrheitet:

Rotterdam , 17. Mai . jT.-U.-Tel.)
Reuter meldet ans Lisiabon: Die neue portugiesische

Regierung ließ den früheren Minister General
Castro  nnd den früheren Minister Mederros  an
Bord des Kriegsschiffes „Vasko da Gama" bringen.

General Castro ist ein entschiedener Gegner
der Einmischung  Portugals in den Weltkrieg an der
Seite der Ententemächte. Hat man ihn gefangen gesetzt, so
wäre dies ein neuer Beweis dafür , daß England  seine
Hand im Spiele hat. Die portugiesische Gesandtschaft in
Berlin erklärt , daß nach der Umbildung des Kabinetts
wieder Ruhe im Lande sei. Wie weit eine solche rosige An¬
schauung der Lage berechtigt ist, wird man ja bald sehen.
Wohl mögen diejenigen, die im Augenblicke gesiegt haben,
befriedigt sein: man muß aber in Portugal stets mit einem
plötzlichen Äufflammen der Gegenbewegung rechnen. Um
Volksbewegungen handelt es sich bei den gewaltsamen Um¬
wälzungen in Portugal niemals . Das eigentliche Volk
will Ruhe und Frieden : aber es gibt in den großen Städten
immer eine Anzahl ehrgeiziger Wühler , die ihre Gemeinde
hinter sich haben. Die größte Gemeinde hat immer oer, oer
über das meiste Bargeld verfügt oder -einträgliche Aemter
zu vergeben hat. Die Leute, die diesmal die Umwälzung
besorgten, müssen sehr viel Gelb gehabt haben, denn sie
haben sich eines Teils der Truppen versichern können, die
gegen die dem General Castro treu gebliebenen Truppen
kämpften. Spanien sieht die Bewegung in Portugal als
sehr ernst an, denn es hat beschlosien, zwei Panzerschiffe
vor Lissabon zu legen.

Madrid , 17. Mai . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Havas meldet: Gerüchtweise verlautet , daß angeordnct

worden ist, den Urlaub der Marineoffiziere aufzuheben,
und daß die Panzer „Espana" und „Carlo Quinto " nach
Lissabon auslaufen . Zwei Infanterieregimente ! wurden
nach Bajaboz entsandt.

Me Stimmung in Rom.
Rom. 17. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Sonntag ist ohne ernstere Zwischenfälleverlaufen,
obgleich nachmittags eine große Volksversammlung auf
dem Popolovlatz stattfand. Diese war ursprünglich als
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flcflctt ©tolitii ßcöcicOt und wurde,

.lodjbcin der Entschluß des Königs bekannt geworden , Sa-
-andras Demission nicht anzunehmen , zu einer Ovation für
^as Kabinett Salandra und für den Krieg. Die Demon-
,trauten zogen dann durch die Stadt und veranstalteten,
cin Teil unweit des Ouirinals eine Kundgebung für das
»labinctt Salandra , während ein anderer Teil der englischen
üvtschaft bei der Porta Pia huldigte , wo die englische Bot¬
schafterin, Lady Renell Roöd,  der Volksmenge Kutz-
h ä n d e n n d Blumen  zuwarf . Nus Wunsch der De¬
monstranten wurden schon am Vormittag auf den meisten
Häusern Fahnen ausgesteckt. Selbst die Straßenbahnwagen
waren beflaggt . Es war eine sorgfältig vorbereitete Pro¬
paganda für den Krieg, gegen die die friedliche Mehrheit
der Bevölkerung bisher nicht wagte , ihrerseits die Stimme
zu erheben. Diesem Ton der Verzagtheit  der Intel¬
lektuellen hat sich auch der geringere Teil der Presse ange-
gaßt, der nicht mit vollen Segeln im Fahrwasser der KriegS-
xartei schwimmt. Man kann kaum noch ein ernstes
Wort gegen den Krieg in den Blättern  finden.

Grolitti gibt die Hoffnung auf Frieden auf.
Lugano , 17. Mai . (T .-U., Tel .)

Die Giolittische „Stampa ". die gestern noch unter der
tteberschrift „Wen will man täuschen?" darlcgte , daß die
große Mehrheit des Landes gegen den Krieg fei, und daß
alle für den Krieg sprechenden Provokationen der Inter¬
ventionisten auch auf militärischem Gebiete sich nicht er¬
füllt hätten, verössentlicht heute an der Spitze des Blattes
eine römische Korrespondenz, i« der dargelegt wird , daß
alles für die Rückkehr Salandras mit unverändertem oder
Erweitertem Ministerium spreche, daß in beiden Fällen der
Gintritt Italiens in den Weltkonflikt an der Seite des
Dreiverbandes allgemein erwartet werde, und daß höchst¬
wahrscheinlich Salandra in eine Situation verfallen werde,
die im Sinn der Interventionisten entschieden sei.
wird die Eröffnung der italienischen Kammer

wieder vertagt?
Nom . 17. Mai . lT .-U., Tel .)

Die Tatsache, daß heute die Tagesordnung für die auf
den 20. Mai angesetzte Kabinettssitzung nicht verfassungs¬
gemäß veröffentlicht wurde, deutet darauf hin, daß die
Kammer wiederum vertagt und die Entscheidung über den
Krieg hinansgeschoben wurde.
ll 000 Friedensversammlungen der italienischen

Arbeiterschaft.
Zürich, 17. Mai . lT .-U., Tel .)

Dem Mailänder „Avanti " zufolge haben am Samstag
Und Sonntag in Italien an etva 11000 von den Sozialisten
einberufene , stürmisch verlaufene Volksversammlungen
der Arbeiterschaft gegen den Krieg stattgefunden , über
deren Verlauf die halbamtliche „Agenzia Stefani " sich hart¬
näckig aus schweigt.

Eine Forderung Gesterreich-Ungarns.
Chiasfo, 17. Mai . (T.-U., Tel .)

Der österreichisch-ungarische Bevollmächtigte , Baron
M a c chi o, hat gestern zweimal den Fürsten Bülow in
der Villa Malta besucht, morgens von S bis iOVz  Uhr und
nachmittags um 4)4 Uhr.

Ucber den letzten Besuch Macchrvs bei Sonnino berich¬
tet der „Secolo ": Macchio besuchte den Minister des Aeu-
tzern, um eine Erklärung bezüglich der Zeitungsmelüungen,
wonach Italien mit dem Dreiverband ein Abkommen ge¬
troffen habe, zu fordern, und fügte hinzu , daß, um unlieb¬
same Folgen zu vermeiden , ein förmliches Dementi der
Regierung erforderlich sei. Sonnino antwortete : Da das
-Ministerium demissioniert habe, könne er keine derartige
Handlung vornehmen . Der Botschafter möge also die
Güte haben, seinen Schritt bei dem Neuen Ministerium zu
wiederholen . (Da das Kabinett am Ruder geblieben ist,
könnte es ja die geforderte Ableugnung geben, wenn . . . .)

Erneute Deutschenflucht.
Zürich, 17. Mai . (T.°U., Tel .)

Der „Luginer Tagesanzeiger " schreibt: Der vorüber¬
gehende Stillstand der deutschen Flucht ans Italien ist seit
Freitag von einer neuen Flucht abgelöst worden. Am
Freitag abend trafen wieder über 200 Flüchtlinge ein . Am
Samstag wurden fast 3000 Flüchtlinge gezählt . Der Eisen¬
bahnverkehr ist auf wenige Züge im Tag beschränkt.

Dienstüfl, 18. Mai 1915

Die Kriegslage.
Die große Bewegung , die sich seit dem 2. Mai im Raume

üblich der Weichsel bis hinab zur Bukowina , dann aber
auch im Weichselbogen fühlbar macht, ist die taktische Aus¬
beute des taktischen Erfolges , der mit dem Durchbruch der
Dunajecstellung einsetzte und mit einer Reihe von Siegen
sich vertiefte , die an den verschiedenen Abschnitten, wie an
der Wysloka und am Wyslok , von den verbündeten Trup¬
pen erfochten wurden . Das strategische Ergebnis , die
weitere Folge der auf breiter Basis durchgesührten Ver¬
folgung , steht naturgemäß noch aus , wirft aber bereits
eine Schatten voraus und dürfte sich äußern in einer „Um¬

gruppierung " der russischen Heere, das heißt aus gut deutsch
in einer Rückwärtskonzentrierung — einer Preisgabe der
Weichsel- und Sanlinic , deren Besitz dem Feinde das war,
was man eine strategische Basis nennt . Ein Heer, das seine
Operationsbasis zurückverlegen mutz , ist geschlagen,
das ist auch für den Laien und auch wohl für unsere Feinde
in Ost und West verständlich!

Dahin sind die Hoffnungen , die sich in Rußlanö ^an dre
Karpathenkampfe knüpften, vergeblich waren die un¬
geheuren Opfer , die von den Russen bei der Bcrennung
dieser Mauer gebracht wurden , zunichte ist das Erwarten
der Ententemächte, daß ihnen von Osten her eine Erleich¬
terung ihrer nicht eben sehr bequemen Lage werden könnte.
Das ist die militärische Lage, wie sie sich heute darstcllt, ein
Umschwung  zu unseren Gunsten , den die Maioffenstve
brachte, die von uns im Osten, von unseren Feinden im
Westen eingeleitet wurde . Beide Parteien hatten wohl das
richtige Gefühl , daß etwas Durchgreifendes geschehen
müßte , daß man eine Entscheidung suchen müßte : der deut¬
sche Stotz im Osten saß — der englisch-französische, ^ toß
im Westen hat zwar einige lokale Erfolge zu verzeichnen,
wird vielleicht auch noch einige weitere zuwege bringen , da
die Uebermacht der Feinde (nach ihren eigenen Angaben)
wie 4:1 ist. Aber er wird , dessen sind wir gewiß , wie alle
seine Vorgänger , zuletzt völlig im Sande verlaufen . Ein
Durchbruch wie der unsere in Galizien darf aks nöllia aus¬
geschlossen gelten . Weder für Jofsre noch für French be¬
steht die Aussicht, durchzukommcn.

Der russische Vorstoß am Pruth fällt etwas aus dem
Rahmen der großen Handlung ; er verfolgt wohl mehr
politische Ziele , so nahe an Rumäniens Grenze . Einen
Einfluß auf Mittelgalizicn hat er ebenso wenig wie auf
die verschiedenen Operationen im Weichselbogen. Wir sag¬
ten des öfteren : „Die Entscheidung wird im
Weichselbogen fallen ", und wir sagen dies auch
heute. Die Karpathcnaktion säubert Galizien und bereitet
gleichzeitig die Katastrophe vor — ihr Eintritt sollte im
Weichselbogen erfolgen , wo immer noch mit Warschau das
Zentrum der russischen Operationen zu suchen ist.

Oer Luftkrieg.
Lyon. 17. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Nouvclliste " meldet : lieber Amiens und
Nancn  wurden am Freitag verschiedene deutsche Flug¬
zeuge beobachtet. Auf Amiens wurde eine Bombe ge¬
worfen , die ein Haus beschädigte; sonst wurde kein Schaden
angerichtet. _

Russische Kulturarbeit im Kreise PMKallen.
Nunmehr ist festgestcllt. baß während der Russenetnsälle

im Kreise Pillkallcn 2672 Gebäude niedcrgcbrannt worden
sind. Nach Rußland verschleppt wurden 900 Personen.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Czernowitz, 17. Mai . (T .-U., Tel .)

Seit der Abwehr der heftigen Angriffe auf Czernowitz
ruht der Kampf auf unserer nordöstlichen Front in der
Bukowina . Die früher herrschende Beunruhigung der
Stadtbevölkerung ist gewichen, dagegen tobt seit heute früh
ein heftiger Geschützkampfnordwestlich von Czernowitz im
Raum Waßlontz—Heinitza, wo der Feind starke Kräfte zu¬
sammengezogen hat, um einen Durchbruch zu versuchen.
Der Verlauf des Kampfes ist für uns äußerst günstig . Die
russischen Verluste sind groß.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 18. Mai.

Wer nicht zahlt — mnß raus ! Sechs verwundete Mus¬
ketiere und Wchrmänner fuhren im Februar d. I . von Cas-

I sei nach Wolfsanger mit der „Großen Easseler Straßen-

, bahn" und nahmen , da Innen - und Vorderraum des Wa-
» gens mit Kameraden besetzt waren , auf dem Hinterperron

Platz . Als die Schaffnerin in dem Gedränge nicht sofort
ihren Nickel erhielt , erklärte sie: „Wer nicht zahlt, muß
raus !" und ließ den Wagen halten , «m die Soldaten her¬
auszusetzen. Es kam zu erregten Auseinandersetzungen,
und der Schaffnerin wurde bedeutet, in anderen Städten
würden verwundete Soldaten frei befördert. Sie erklärte
aber kategorisch: „Entweder zahlen , oder raus !" Die im
Wagen und auf dem Vorderperron befindlichen Baterlands-
verteidiger blechten, die sechs auf dem Hinterperron aber
nicht. Es wurde deshalb wieder gehalten und es entstand
ein Aufenthalt von mehreren Minuten , da die Krieger mit
ihren verbundenen Armen nicht schnell genug ihren Obo¬
lus zu lockern vermochten. Die Schaffnerin meldete den
Vorfall und die Straßenbahndirektion stellte Strafantrag
gegen die Sechs wegen Hausfriedensbruch . Das Kriegsge¬
richt der 22. Division verurteilte jeden der Krieger zu 5 M.
Geldstrafe. Der Vertreter der Anklage bemerkte, daß man
es den Leuten nachfühlen könne, daß sie mit Widerstreben
ihrer Zahlungspslicht genügt hätten, da in anderen Städten
den Krigern freie Fahrt , wie in Frankfurt a. M „ oder be¬
deutende Ermäßigungen , wie in Wiesbaden,  einge¬

räumt worden seien. Gefängnisstrafe sei nicht am Platze.
— Welch edle Seele bezahlt den mittellosen Krigern die
verwirkte Strafe?

Postsendungen an deutsche Kriegsgefangene . An die
deutschen Kriegs - und Zivilgefangcnen im Ausland wer¬
den vielfach außer Briefen und Paketen kleine, in Briefform
gehaltene Päckchen mit Schokolade, Zigarren usw. versandt.
Diese Päckchen werden nicht zusammen mit den Paketen,
sondern mit der Briefpost befördert. Gleichwohl dürfen
aber diese Päckchen außer ihrem Wareninhalt nicht auch
noch schriftliche Mitteilungen enthalten ; solche Mitteilun¬
gen sind vielmehr stets für sich entweder in einem möglichst
kurz gehaltenen Brief unter besonderem Umschläge oder
noch besser auf Postkarten an die Gefangenen zu schicken.
Die Absender können besondere Briefe oder Postkarten um
so eher schicken, als ja alle diese Sendungen portofrei be¬
fördert werden. Auf den erwähnten Päckchen muß stets der
Vermerk „Enthält reine schriftlichen Mitteilungen " nieder-
geschrieben sein. Sendungen , die dieser Vorschrift nicht ent-
sprechen, müssen zurückgewicsen werden . Ein ähnlicher Ver¬
merk ist bekanntlich auch für die eigentlichen Pakete an die
Gefangenen vorgeschricben; dieser Vermerk muß aber nicht
nur auf den Paketkarten , sondern auch ans den Paketen
selbst angebracht werden und soll lauten : „Das .Paket ent¬
hält keine schriftlichen Mitteilungen ".

Sommerpflcge erholungsbedürftiger Kinder. Die Ein¬
richtung, daß im Laufe de§ Sommers alle diejenigen Schul-
linder , die auf Anordnung des Schularztes einer Er¬
holungskur dringend bedürftig sind, für einige Wochen der
Schule entzogen und aufs Land geschickt werden, wird cm
weitesten Maße öurchgeführt. Am Montag Morgen ging
schon der zweite Transport solcher Kinder, etwa achtzig an
der Zahl , nach dem Genesungsheim Niederseelbach ab, wo
sie vier Wochen verbleiben , um dann wieder von einer
weiteren Abteilung abgelöst zu werden.

Zu leichtes Brot . Zwei Bäckermeister aus Wiesbaden
und Biebrich batten sich vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten , weil sie Brot verkauft hatten, das nicht dem ge¬
setzlich vorgeschriebenen Gewicht entsprach. Das Gericht
nahm an, daß es sich nicht um eine vorsätzliche Umgehung
der behördlichen Verordnung gehandelt Habe, sondern daß
nur eine Fahrlässigkeit voriiege , weshalb eine Geldstrafe
von 3 Mark als Warnung für spätere Fälle ausreichend sei.
Im anderen Falle wäre die Strafe viel höher ausgefallen.

Rener Führer durch Wiesbadens Umgebung . Unter dem
Titel „Fünfzig Spaziergänge und Ausflüge in die nähere
und weitere Umgebung der Stadt Wiesbaden " erschien
soeben eine Sammlung von Vorschlägen für Ausflüge in
die landschaftlich schönsten Teile der Umgebung unserer
Badestadt. Das Schriftchen, welches von dem durch seine
Schilderungen unserer engeren nasiauischen Heimat be¬
kannten früheren Vorsitzenden des Rhein - und Taunus¬
klubs F . La up ns verfaßt wurde und im Verlag von
Moritz u. Münzet erschienen ist, enthält unter anderem
Beschreibungen von Langenschwalbach und Schlangenbad
sowie eine neue Wald- und Wegekarte. Bei dem handlichen
Formate und dem billigen Preise von 50 Pfennigen dürfte
der Führer für den Fremden und den Einheimischen ein
willkommener Berater bei der Wahl von Ausflügen in die
nähere und weitere Umgegend Wiesbadens sein.

Kurhaus» Theater » vereine » Vorträge usw.
Kurhaus.  Diesen Freitag (21. Mai ), 8 Uhr abends

findet im Kurhaussaal ein großes Konzert zum Besten der
erblindeten Krieger statt, das der städtische Musikdirektor
Schuricht leitet . Dies vaterländische Konzert geht vom
Kreiskomitee des Roten Kreuzes — Oberbürgermeister
Dr . Glässing , Exz. Generalleutnant z. D . Krebs und Poli-

Zm Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Gr «pe-Lörcher.

(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
„Mir genügt es ", sagte er mit größter Seelenruhe,

„man ißt, um zu leben und lebt nicht, um zu essen. Ich habe
meine Freude an anderen Sachen !" Und während er. die
Hände auf dem Rücken, auf und ab ging , strich sein Blick
wohlgefällig über den Sekretär , in dessen Fächern er die
wertvollsten Papiere wußte . Das war sein, sein Vergnügen
und der Reiz , den das Leben nach seiner Meinung ihm
bieten konnte! „Ja , ich tafle nicht wie du bei Madame de
Montelet . Aber du hast ganz recht, man muß die reichen
Leute in jeder Hinsicht möglichst für sich ausnützrn , und
nimmt alles mit der größten Selbstverständlichkeit in Emp¬
fang. Das imponiert den reichen Leuten mehr, als wenn
du dich bedankst für alles und den Devoten spielst. Wie
lange bleibst du noch bei Montelets ?"

„Bis ich die Stelle als Direktor der Blindenanstalt be¬
komme. Die Baronesse findet sich immer mehr in die Ge¬
danken, daß ihre Erblindung nach der Erkrankung eine
bleibende sein wird."

„Und das junge Mädchen, das du damals am Rosen¬
montag am Arm ans Sektbüffet führtest, ist es nicht eine
stille Attraktion für dich im Palais Montelet , hein ?"

Er stand jetzt hinter dem Stuhl seines Neffen und fuhr
Charlot durch das Haar.

„Ach, du meinst Mademoiselle Westphal, die Freundin
von der Baronesse? Eine Attraktion , warum meinst du
das ?"

„Nun , ich hatte damals den Eindruck, daß du ihr ein
wenig den Hof machtest."

Wcgerls biß für einen Augenblick die Lippen zusam¬
men. Er sah immer mehr ein , baß es heute ganz unmöglich
sein würde , den Onkel in seinen Plan einzuweihen . Nicht
einmal die leiseste Andeutung durste er machen. Aber seine
Sehnsucht und seine Zuneigung zu Lilian war so stark, daß
er glaubte , es mit jeder Schwierigkeit aufnchmen zu kön¬
nen. Er ließ von seinem Plan nicht ab und vertraute sorg¬
los der Zukunft, die ihm schon eine Gelegenheit geben
würde, Omkel Camille in einem günstigen Moment vor
die vollendete Tatsache zu stellen. Der Liebreiz und die

iebenswürdigkeit , die Lilian eigen waren und sie schnell
ach sonst überall beliebt machten, würden sicher auch Onkel
amille einst gewinnen . ^ t _ ' .

„Den Hof gemacht? Du liebe Zeit , Onkel. In der
stimmung vom Rosenmontagsessen ist man alleweil etwas
rstiger! Aber jetzt mutz ich aufbrechen und du wirst auch
r Bett wollen ."

„Ich komme mit , meinte Hagenaucr , weil er das dunkle
iefühl hatte, daß Wegerls ihn noch sprechen wolle

Wegerls hatte die Papiere längst sorgsam verwahrt und
ot dem alten Herrn die Hand. „Gute Nacht, Onkel ! Wir
cinken abends wieder einmäl ein Schöppele zusammen,
lnd als er sah, daß der Alte zögerte , setzte er schnell hmzu:
Ich lade dich ein ! Auf meine Rechnung natürlich . Da
rgriff der alte Herr seine Hand, während ein Lächeln
ber das magere, bleiche Gesicht mit dem hängenden , grau
relierten Schnurrbart hing . . ^ .

„Gut, gut, ich nehme es an . Du kannst mich einmal
u einem Schöppele Wein einladen . Ich bin stolz darauf, |
aß du dich mit deinem Studium so durchgesetzt hast und
mn was wirst." ^ ,

Als der Alte ihnen mit seinem kümmerlichen Petro-
eumlämpchen die schmale Stiege hinuntergeleuchtet hatte,
mpfing sie eine warme , feuchte Frühlingsnacht , die selbst
n dieses schmale Gätzchen zu den Aermsten der Armen
hren eigenen , versöhnlichen Reiz entsandte.

„Eine sonderbare Nachbarschaft hat sich der Alte hier
ieint Gefängnis doch herausgesucht !" meinte Wegerls , als
ie durch das halbdunkle Gäßchen an den Gefängms-
nauern entlang gingen . . r ..

„Ja , wenn die Wohnungen hier Nicht so billig waren!
Wcgerls blieb plötzlich stehen und ergriff Hagenauer

im Knof seines Uebcrziehers . „Nun sage mir einmal wirk-
ich Louis : Hat denn der Alte die Sparerci so nötig ? Es
st ja eine fixe Idee , die so viele Elsässer mit den Franzosen
iemeinsam haben: möglichst früh Rentier spielen zu wollen.
Kenn Onkel Camille sich auch aus Aerger über den vorbei-
zerutschen Hoflieserantentitel sehr frühzeitig vom Geichäft
iurückgezogen hat, so wird er doch sehr frühzeitig sein
Lchäschen ins Trockene gebracht haben. Nicht wahr ? Du
veißt ia doch sicher ein bißchen mehr als ich, weil du ihm
0 viele Geldgeschäfte besorgst ."

Im Schein einer entfernten Gasläterne sah er, daß

agenauer den Kopf abwandte , um sich nicht ins Gesicht
hen zu lassen. Dann zuckte er gleichgültig mit den Achseln.

„Ich weiß nicht viel mehr als du, Charlot . Ich mache
1 auch keine direkten Geldgeschäfte mit ihm , sondern sage
>m nur , wenn manchmal gute Hypotheken frei und aus-
rkaufen sind. Gerade bei Häusern könnte, da manchmal
n Geschäft gemacht werden . Ich gebe ihm die Sachen nur
u, da ich sehr viel unter der Hand erfahre. Was er dann
eiter nach meinen Vorschlägen unternimmt , weiß ich nicht.

Wcgerls wußte , daß Hagenauer nur zu schlau war , um
im mehr zu sagen. Ganz ohne Zweifel erntete er ganz
rhebliche Profite bei all diesen Schiebungen und Geld
ermittlungcn.

Sie gingen langsam -weiter.
„Ich würde dich gern in den nächsten Tagen , möglichst

hon morgen , sprechen, Louis . Ich brauche deine Hilfe in
iner Angelegenheit , in ö-er du unbedingt mir deine Ber-
Hwiegenheit versichern mußt ."

Louis blinzelte ihn an. „Ich kann es mir denken. Nicht
lahr, die Mademoiselle , mit der ich dich neulich an den
edeckteu Brücken sah, ipielt eine Rolle ?"

„Vielleicht. Ich kann es dir aber unmöglich hier aus-
inandcrsetzen. Sei morgen um sieben Uhr abends am
kleberplatz. Aber komme bestimmt, es ist eine wichtige
Sache. Ich werde mich dir selbstverständlich erkenntlich
eigen . Jetzt gleich und später, später auch."

Sie reichten sich beim Abschied die Hände. Durch das
iirn von Hagenauer schossen tausend Gedanken. Er wußte,
aß Wegerls der einzige Erbe von Ottkel Camille war,
uch, daß bei Onkel Camille ein stattliches Vermögen lag.
Senn Wegerls für später fick, ihm noch pekuniär erkenntlich
eigte und verpflichtete, so würde Hagenauer nur gewinnen
,nd Vorteile haben. Er war fest entschlossen, im Hinblick
arauf, daß Wegerls sich ihm verpflichten mußte, mit diesem
n dessen Angelegenheit durch Dick und Dünn zu gehen,
clbst wenn es gegen die Ansichten von Onkel Camille
-ingc. Denn Onkel Camille war durch seine Kränklichkeit,
ne ' durch seine geizige Unterernährung gefördert wurde,
in Mann , der mit dem Leben abgerechnet hatte. Für We-
ierlc aber lagen die Zukunft und das Geld und mannig-
ache Wege offen da.

So hielt er es mit Wegerls.
(Fortsetzung folgt.)
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Der Gefreite d. R. Simon Thorisch  aus Nievern er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Der als Unteroffizier 5. R. einberufene Karl Dillen-
berger  aus Niederwallmenach erhielt vor einiger Zeit
das Eiserne Kreuz und wurde zum Vizefeldwebel befördert.
Dieser Tage wurde er nun zum Offizierstellvertreter be¬
fördert. Auch dem Unteroffizier d. R. August Hell  aus
Niederwallmenach ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

zeipräsiöent v. Schenck— aus . Da seit länger als einem
halben Jahre keine vaterländische Veranstaltung in diesem
Umfange in Wiesbaden geboten wurde , ist es mit Freude
zu begrüßen , daß endlich wieder dem oft schon laut ge¬
wordenen Wunsche vieler Erfüllung wird . Liegt doch ein
großes inneres ' Bedürfnis weiter Kreise aller Schichten der
Bevölkerung nach solch einer Veranstaltung vor, dem nun
Rechnung getragen wird. So ist zu hoffen, daß der Besuch
der segensreichen Veranstaltung umfangreich werden wird.
Und es ist das insbesondere deshalb zu wünschen, weil der
Ertrag den so furchtbar schwer Betroffenen zufließt , die das
Augenlicht verloren in diesem Kampf um Sein oder Nicht¬
sein unseres Vaterlandes ! Wer noch seines Augenlichtes
sich erfreut , darf nicht hintanstehen, auch hier sein Scherslein
Leizutragen durch den Besuch des Konzertes am kommen¬
den Freitag . Wirke ein jeder, wer es auch sei, allenthalben
mit , daß keiner fehle. Versäume es niemand, jedem seiner
Verwandten , Freunde und Bekannten von dem Konzert
für die Blinden zu sagen, das am Freitag , 21. Mai . abends
8 Uhr im großen Saale des Kurhauses stattfinden wird.
Mitwirken werden außer dem verstärkten städtischen
Kurorchester  unter der Leitung des Musikdirektors
Schuricht als Solist der Hofopernsänger Geisse - Win-
ke l, ferner der Hofschauspieler L eh r m a n n, Organist
P e t e r se n, Pianist W. Fischer  und der Männerchor
der Sängervereinigung  Wiesbadens mit über zwei¬
hundert Stimmen . Ueber den Inhalt des Konzertes geben
die Plakate an den Anschlagsäulen Aufschluß. Wir schließen
mit der Bitte : Kommt und helft!  Die Zahl der Er¬
blindeten ist groß und wird noch größer werden in diesem
Kriege. Kommt und helft!

Nassau und llachbargebiete.
# Wiesbaden, 17. Mai . Neue Geistliche Räte.

Der Bischof in Limburg hat außer , wie bereits gemeldet,
Herrn Dekan Gruber in Wiesbaden noch den Jubilar-
priestern und Pfarrern Börger  in Heiligenroth , H i r sch-
mann  in Kiedrich und Stoll  in Winkel, sowie dem
Pfarrer Krohmann  in Frankfurt -Rödelheim den Titel
und Rang von Geistlichen Räten  verliehen.

o. Cronberg , 17. Mai . Der neue Bürgermeister,
Herr Müller - Mittler,  wird am 15. Juni sein Amt
antreten.

cf Bad Ems , 16. Mai . Wohltätigkeitsabend.
Der schon einige Zeit im hiesigen Reservelazarett weilende
Max Kaiser vom Schauspielhaus in Potsdam veranstaltete
gestern Abend unter Mitwirkung der Opernsängerin Fräu¬
lein M. Dorsel  aus Köln und des hiesigen Kurorchesters
im Kursaal ein sehr stark besuchtes Wohltätigkcitskonzert,
wobei der Veranstalter selbst mit seinen Rezitationen wie
Liedervorträgen und die mitwirkende junge Sängerin die
lebhaftete Anerkennung ernteten. Kapellmeister A. Wolf
bewährte sich wieder als sicherer Dirigent , aber auch zu¬
gleich als ein gewandter Begleiter auf dem Klavier . Als
Erlös aus dem Konzert konnte ein recht ansehnlicher Be¬
trag dem Roten Kreuz zugewandt werden. Man konnte in
dem großen Konzertsaale außer fast allen hier weilenden
Offizieren auch eine große Anzahl Feldgrauer bemerken,
denen die Kurkommisston regelmäßig eine Anzahl Frei¬
karten zu den regelmäßigen Konzerten des Kurorchesters
zur Benützung überläßt.

cf Bad Ems , 15. Mai . Treue Dienste.  Die Hand¬
werkskammer in Wiesbaden ließ durch den 1. Beigeord¬
neten Franz Schmitt von hier dem Metzgergesellen Adolf
Broöt für sünfundzwanzigjährige treue Dienste bei der
Firma A. Weiöenfeller hier eine Ehrenurkunde überreichen.

k. Frankfurt , 16. Mai . Schauriger Fund.  Bei
Flörsheim wurde jetzt auch eines der Beine  der im De¬
zember vorigen Jahres hier ermordeten Katharina Ob erst
aus dem Main gefischt.

t . Mainz -Kastel, 16. Mai . Gemeinsam in den
Tod gegangen.  Ein Liebespaar , das in einem hiesigen
Gasthause Wohnung genommen hatte, vergiftete sich
mit Salzsäure . Es handelt sich um einen Bäckergesellen
und ein junges Dienstmädchen.

t . Frankfurt , 16. Mai . Ein verwegener Dieb¬
stahl  wurde in der Nacht zum Samstag in den Adler¬
werken  ausgeführt . Auf Grund gefälschter Einlaßkarten
verschafften sich mehrere Personen Zutritt zu einem Maga¬
zin und stahlen aus diesem einen Lastkraftwagen
sowie viele Automobilzubehörteile im Werte von etwa
30600 Mark.

t . Bieber (Kreis Offcnbach), 16. Mai . Bodenloser
Leichtsinn.  Kurz nach der hiesigen Station sprangen
aus dem Dietzenbach er Zuge  vor den Augen der
entsetzten Zuschauer vier Frauen und zwei Kin¬
der.  Alle sechs Personen plumpsten in den Grahen , ohne,
den geringsten Schaden zu nehmen. Die Frauen hatten
einen falschen Zug bestiegen und ihren Irrtum erst un¬
mittelbar nach der Abfahrt von Bieber bemerkt, worauf ge
in ihrer Aufregung aus dem Wagen sprangen.

Sport.
Fußballwettspiel. Am Sonntag stand die zweite Mann¬

schaft der Spielvereinigung Wiesbaden  der
ersten Mannschaft des S chi e r ste i n. e r Sportvereins
zum Rückspiel gegenüber. In der zwanzigsten Minute
konnte die Spielvereinigung nach einem Eckball das erste
Tor einsenden, dem bis zur Halbzeit noch ein zweites folgte,
während der Gegner leer ausging . In der zweiten Spicl-
hälfte wurde das Spiel setcns der Schiersteiner mit ihrem
ziemlich kräftigen Draufgängertum scharf, was ihnen auch
1 Tor einbrachte. Fünfzehn Minuten vor Schluß gab es
einen Elsmeterball für Schierstein, den aber der Spielver¬
einigungstorwächter glänzend hielt . In den letzten zwölf
Minuten gab es infolge des scharfen Spiels einen Elf-
meterball für die Spielvereinigung , der vom Mittelstürmer
sicher eingefandt wurde. Jetzt begann ein ziemlich un¬
angenehmes Spiel , denn der Sportverein wollte mit aller
Gewalt gewinnen. Aber dies gelang ihm nichts der Sport¬
verein blieb mit 3:1 Toren geschlagen.

Deutscher Landwirtschüfizrat.
Tie Aufstellung eines K r i e g s - W i r t scha f t s -

planes für das Erntcjahr 1915/16  ist mit ein¬
stimmigem Beschluß der außerordentlichen 43. Plenarver¬
sammlung am 14. Mai 1915 erfolgt. Durch die Kriegslage
sind nacheinander den jeweilig dringendsten Bedürfnissen
entsprechend eine Reihe von Verordnungen und wirtschaft¬
lichen Einrichtungen entstanden, die des wünschenswerten
organischen Zusammenhangs entbehren und durch eine
einheitliche Regelung  unserer gesamten Versor¬
gung und Vorratseinteilnng — auch bei voller Sicherung
unseres Auskommens — entbehrlich werden. Ihre Besei¬
tigung oder durchgreifende Aenderung ist um so not¬
wendiger, als sie, besonders durch ihre zu starke Zentrali¬
sation, vielfach eine nachteilige, d. h. erschwerende und
hemmende Wirkung auf die Volks- und Heeresversorgung
und unser gesamtes Erwerbsleben ausgeübt haben. Für
die Neuregelung  müssen folgende Grundsätze maß¬
gebend sein:

1. Organisation . Die Vorrats -Verteilung wird bewirkt
durch: a) die Kommunalverbände, b) die Landes-lProvin-
zial-jAusgleichstellen, e) die Zentralausgleichftelle.

2. Ermittlung der nenen Ernte , a) Die auf Grund der
Anbauermittlung bisher in Preußen und einigen Bundes¬
staaten vorgcnommcne vorläufige Ernteschätzung ist auf
das ganze Deutsche Reich auszudehnen , b) Die endgültige
Ermittlung der Ernte hat nach ihrer Einbringung mög¬
lichst bis zum 1. September zu erfolgen. Die Ergebnisse
der Aufnahmen unter a und b sind dem zuständigen Kom¬
munalverband einzureichen. Dieser stellt sie für seinen
Bezirk zusammen und gibt sie an die Landes-sProvinzial -)
Ausglcichsstelle weiter, die sie wiederum , für ihre Bezirke
tabellarisch geordnet, der Zentralausgleichsstclle einreicht.

3. Zentralansgleichsstelle. a) Die Reichsverteilungs¬
stelle, b) die Kriegsgetreide-Gesellschaft und °) die Reichs¬
stelle für Kartoffclversorgung sind nach Einrichtung der
Zentralausgleichsstelle entbehrlich und werden aufgelöst.
(Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung und
Zentral -Einkaufs -Gesellschaft bleiben bestehen.) Die Ver¬
waltung der Zentralausgleichsstclle soll unter einem land¬
wirtschaftlich sachverständigen Vorsitzenden möglichst selbst¬
ständig geordnet sein. Der Zentralausgleichsstelle steht ein
Beirat  zur Seite , der aus 6 vom Deutschen Landwirt¬
schaftsrat zu ernennenden landwirtschaftlichen Vertretern
und 6 Vertretern der übrigen Erwerbsstände und der
Städte gebildet wird. Auch den Landes-sProvinzial -)
Ausgleichstellen sollen Beirätr mit ähnlicher Zusammen¬
setzung beiqeaeben werden.

4. Feststellung des Bedarfs . Der Bedarf des Heeres
und her Marine ist vorweg zu berücksichtigen. Die Beschaf¬
fung des Bedarfs ist Aufgabe der „Zentralstelle zur Be

Var Deutschtum in den vereinigten
Staaten.

Fast von Anfang an hat das deutsche Volk zur Besie¬
delung des jetzigen Gebietes der Vereinigten Staaten einen
wesentlichen Teil geliefert. Aber die ursprüngliche Hoff¬
nung , jenseits des Weltmeeres ein neues Deutschland er¬
stehen zu lassen, ging nicht in Erfüllung . Nach der Zahl
und der Tüchtigkeit der Einwanderer wäre dies wohl mög¬
lich gewesen, wenn sie sich den verschiedenen Einflüssen ge¬
genüber widerstandsfähiger gezeigt hätten. So wurde das
Deutschtum in den Vereinigten Staaten nur der Sauerteig,
der die Entwicklung des aus der Rassenmischungneu ent¬
standenen Volkstums mächtig gefördert hat und es noch
weiterhin tut . Nus den geschichtlichen Quellen geht näm¬
lich die betrübende Tatsache hervor, daß das deutsche Ele¬
ment drüben seinen Eigenbestand in der zweiten, günsti¬
genfalls erst in der dritten und vierten Generation ver¬
liert.

So bietet denn auch die Statistik des jeweiligen Stan¬
des des Deutschtums nur ein Bild des vorläufigen Nieder¬
schlages der Einwanderung . Ferner ist zu berücksichtigen,
daß der deutsche Volksbestandteil in den Vereinigten Staa¬
ten in seiner Dauer von dem Zuschuß aus der Heimat ab¬
hängt . Das Versiegen dieser Quelle würde innerhalb einer
leicht berechenbaren Frist den Untergang des deutschen
Volksbestandteiles bewirken.

Die wichtigste Frage , unter welchen Bedingungen
sprachliche Minderheiten in einem national gemischten
Staate sich dauernd erhalten können, ist bis jetzt noch nicht
wissenschaftlich untersucht worden. Jedenfalls steht unter
den Bedingungen , sich durchzusetzen und aufrecht zu erhal¬
ten, der starke Wille obenan. Aber der hat allem Anschein
nach den amerikanischen Deutschen zur entscheidenden Zeit
gefehlt. Sonst hätten sie nicht die günstige Gelegenheit un-
benützt verstreichen lassen, die sich nach dem Unabhängig¬
keitskriege der Gleichberechtigungder deutschen Sprache in
Schule und Verwaltung geboten hat.

Die Volkszählung vom 31. Dezember 1810 ergab, daß

in den Vereinigten Staaten 2501181 im Deutschen Reich-
geborene Personen wohnten. (Zehn Jahre vorher waren
es 200 000 mehr gewesen.) Dabei war eine bedeutsame Neu¬
erung eingehalten worden. Es wurde nämlich zum ersten
Male die Frage nach der Muttersprache gestellt. Aber sic
galt nur den eigentlichen Einwanderern . Die Kinder von
solchen wurden zwar nach der Sprache ihrer Eltern gefragt,
selbst aber als Personen englischer Sprache betrachtet. Man
hat also den Begriff einer Staatssprache konstruiert.

Die amtliche Statistik kann somit nicht ganz maßgebend
sein, aber sie war immerhin, gerade wegen der Neuerung
zu begrüßen, denn sie gestattet zum ersten Mal einen Ein¬
blick in die Stärke des Deutschtums, der früher nicht zu er¬
langen war. In der „Deutschen Arbeit" hat Eugen Würz¬
burger diese statistischen Angaben zu übersichtlichen Tabellen
zusammengctragcn, aus denen sich folgendes Bild gewin¬
nen läßt.

Im Jahre 1910 befanden sich, wie bereits bemerkt,
2501 181 im Deutschen Reiche geborene Einwanderer vor.
Ihnen hat man 6210 816 Deutsche zuzuzählen . . die in den
Vereinigten Staaten geboren waren . Unter diesen befan¬
den sich 3911847 Personen, deren beide Eltern gebürtige
Deutsche waren. Der „german stock", wie die anmerikanische
Statistik sich ausdrückt, beträgt somit 8711997 Menschen.
In dieser Statistik sind nur die Nationalen , nicht auch die
sprachlichen Eigenschaftenberücksichtigt. Von den deutschen
Einwanderern batten z. V. 240 825 eine andere Mutter¬
sprache als die deutsche, währenddem andererseits 498 776
Personen Deutsch zur Muttersprache hatten , die nicht gebür-
tigte Deutsche waren. (Ocsterrcicher, Schweizer, Deutsch¬
russen usw.s Der sprachdeutsche Teil der amerikanischen Be
völkerung beziffert sich auf insgesamt 8 817 217 Seelen.

Von der Bevölkerung der Vereinigten Staaten , die mit
91972 266 angegeben wird, treffen 0,5 Prozent auf die
Reichsgebüitigen und ihre Kinder und ungefähr ebensoviel,
9,6 Proz ., auf die deutschsprechenden Einwanderer und ihre
Kinder. Schließt man die farbige Bevölkerung (Neger
Mulatten , Indianer nsw.) von der Berechnung aus , so et-
höhen sich die Prozentsätze der Deutschen auf 10,5 und 10,7
vom Hundert der weißen Einwohner-,

chaffung der Heeresverpflegung ". Sie meldet ihren Be¬
darf bei der Zentralansgleichsstelle an , die ihn durch Ver¬
mittlung der Landes-(Provinzial -)Ausglcichstellen von den
Kommunalverbänden absordet. Die Zentralausgleichsstelle
bestimmt sodann den Maßstab für die Verteilung deS Brot¬
getreides und Mehles unter Berücksichtigung der Bedürf¬
nisse der Bevölkerung von Stadt und Land und vermittelt
als oberste Instanz den Ausgleich der lleberschußverbünde
und der Bedarfsverbände , soweit dieser Ausgleich nicht
bereits von den Landes-(Provinzial -)AusglcMellen
durchgeführt ist. ^ , . .. .

5. Verteilung der Vorräte . Dre Kvmmunalpcxoande
verteilen die Vorräte innerhalb ihrer Bezirke selbständig
auf Grund des festgestellten Bedarfs . Die Landcs-sPro-
vinzial -jAusglcichsstellen haben, soweit erforderlich, den
Ausgleich innerhalb ihrer Bezirke zu übernehmen.

8. Ansordcrnngsrecht. Die Kommunalverbandc haben
zum Ausgleich innerhakb ihrer Bezirke ein Ansorderungs-
recht gegenüber dem einzelnen Besitzer und die Landes-
iProvinzial -)Ausgleichstelleninnerhalb ihrer Bezirke gegen¬
über den einzelnen Kommunalvcrbänden . Bei Ausübung
des Anforöerunqsrcchtes zum Zwecke des Ausgleichs für
das Reich hat sich die Zentralausglcichsstelle der Vermrtt-
lung der Landes-lProvinzial -Musgleichsstellen zu bedienen.

7. Beschlagnahme. Die Beschlagnahme ist auf dre zu
erntenden Mengen au Weizen, Roggen, Hafer, Gerste«
Mengkorn (zwei oder mehr dieser Getreidearten ) und
Mischfrucht(Getreide und Hülscnfrüchte) zu erstrecken. Die
Beschlagnahme erfolgt sür den Kommunal¬
verband,  in dessen Bezirk sich die zu beschlagnahmende
Menge befindet. Landwirtschaftlichen Betrieben sind be¬
stimmte Höchstn.engcn ihrer selbstcrzeugten Vorräte an
Getreide zu belassen, soweit es ihre Betriebsführung em-
schließlich der Erfordernisse für die Angehörigen chrer
Wirtschaft und für das Gesinde verlangt . Den Ange¬
hörigen der Wirtschaft stehen gleich Naturalberechtlgte, ins¬
besondere Altenteiler , und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu
beanspruchen haben. Die Höchstmengen werden durch die
Zentralausgleichsstelle festgesetzt. Der Verkauf von L-aat-
getreide ist zu gestatten. Die Verwendung zur e-aat tzt
dem Kommunalverband nachzuweisen. Die einem Besitzer
für seine Einhufer freizulassende Menge an Hafer kann
derselbe nach seinem Ermessen auch für andere a,wre ver¬
wenden. Die bisherige Beschlagnahme der Futtermittel ist
auch für das neue Erntejahr aufrecht zu erhalten.

8. Höchstpreise. Höchstpreise sind festzusetzen: a) für
Mehl (einschließlich sonstiger zur menschlichen Ernährung
bestimmter Erzeugnisse der Weizen-, Roggen-, Hafer- und
Gerstemüllerei), Malz , Kleie und Brotgetreide mit der
Maßgabe, daß für Kleie und Brotgetreide von einem an¬
gemessenen Mehlpreise unter Ansatz eines auskömmlichen
Mahllohnes auSqcgangen wird , b) für Hafer, Gerste. Mcng-
korn und Mischfrucht in einem angemessenen Verhältnis
zu den Preisen der Futtermittel , c) für alle übrigen
Futtermittel , d) für künstliche Düngemittel.

8! Streckung des Brotgetreides . Die Verordnungen
über die stärkere Ausmahlung des Getreides , über das
Verbot der Vcrfütteruug von Brotgetreide und über den
Zusatz von Kartoffeln bei der Brotbcreitung sind vorläufig
aufrecht zu erhalten . Die Zentr -alausgleichsstelle hat nach
Ermittlung der Ernte den Grad der Ausmahlung des
Getreides zu bestimmen.

16. Beschäftigung der Mühlen . Die klernen uno mitt¬
leren Mühlen sind von den Kommunalverbänden mit der
Ausmahlung des Getreides möglichst ausgiebig zu be¬
schäftigen. , . . r . , ....

11. Verteilung der Kleie. Eine moglichit gleichmamg«,
Verteilung der Kleie für das ganze Reich ist anzustreben.
Kleie- und Mehlmischungen sind zu verbieten.

12. Verbot des Vorverkaufes . Vorverkäufe von Ge¬
treide der Ernte 1915 mit Ausnahme von Saatgut sind
ungültig . t .. ...

13. Hinterkorn . Bei der Anzeige der Getreidevorratc
ist das Hinterkorn mit anzugeben. Das freizugebende
Hinterkor,l darf höchstens bis zu 5 Proz . der Menge be¬
tragen. Ueber die Frage , ob Getreide als Hinterkorn an¬
zusehen ist, entscheiden von den Kommunalverbänden er¬
nannte Sachverständige. ^

14. Geldansgleich und Vorschußerteilung . Soweit er¬
forderlich, haben die Landeszentralbehörden Einrichtungen
zu treffen, um den Kommunalverbänden zum Zweck der
Erwerbung der benötigten Bedarfsmengen oder zum

Zweck der Lombardierung von Getreide Vorschüsse zu ver¬
schaffen. 0 i

15. Zentral -Einkaufs -Gesellschaft. Die Zentral -Em-
kaufs-Gesellschaft bleibt bestehen. Sie hat u. a. die Aus¬
gabe. aus dem Auslande Getreide , Futtermittel und Kunst¬
dünger einzuführcn und an die Verkäufer in der bis¬
herigen Weise zu den geltenden Höchstpreisen äbzugcben.
.Etwaige Verluste sind aus der Reichskasse zu decken, -rie
Bezahlung solcher Einführungen darf nur bei der Abliefe¬
rung im Zollinlanöe erfolgen.

16. Verbot der Ausfuhr . Die Ausfuhr der unter t ge¬
nannten Gctrciöearten , sowie von Hülsenfrüchten, Mehl,
Malz, Kleie, Kartoffeln und deren Fabrikate . Heu und
Futtermitteln ist zu verbieten.

17. Ansammlung von Vorräten . Eine . angemessene
Ansammlung von Getreidevorräten , Kartossclfabrikatcn
und Futtermitteln zur Sicherung der Volksernährung und
der Versorgung von Heer und Marine ist erforderlich.
Diese Aufgabe' ist der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung zu übertragen . Die nötigen Einrich¬
tungen sind alsbald zu schaffen.

18. Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen. ad
die Volks- und Heeresversorgung in der Hauptsache aus
den Erzeugnissen der heimischen Landwirtschaft erfolgt,
können die Interessen derselben nur dadurch genügend ge¬
wahrt werden, daß bei allen die Inanspruchnahme land¬
wirtschaftlicherErzeuaniffe betreffenden Bestimmungen die
Entscheidung  in die Hand der bei tyit Landcszentral-
behördcn bestehenden landwirtschaftlichen Ver¬
waltungen  gelegt wird.

vollWirtichastücher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M., 17. Mai . Fruchtmarkt.  Das Ge¬
schäft in Getreide war sehr ruhig bei billigeren Preisen.
Mais war in guter Ware vorhanden , beschädigter reichlich
angeboten zu sehr verschiedenen Preisen . Gerste war eben¬
falls etwas ruhiger , Futtermittel wenig gehandelt, bei un¬
veränderten Preisen . Mais 58—60 M., Gerste 55—58 M„
KokoskuchenM'A—m 'A M ». Rübenkuchen 28—30 M. —
Kartoffeln  in Wagenladungen 13^ —14 M., im Klc-.n-
handcl 15—16 M. Alles für 10« Kilo.

Schriltleitung: Bernhard  G r o t h u S.
Drraniwortitch sür deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u l;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltuugS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B E. E t s e n b e r g e r,- sür Stadt - »nd Landnachrlchtc», Gericht und
Sport : C. Dietzel, - sür die Anzeigen: Carl N fl ft e I; sämtlich in

Wiesbaden.
fipr 9« * » * fi n I»e tt r t SSt  I I U 0 S • !I n ft ft 11 ©. W. 6, 0,
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Königliche Schauspiele.
Dtenötag, 18. Mal, abends 7 Uhr:
tB. Vorstellung . Abonnement D.

Jedermann.
Da» Spiel vom Sterbe» de» reichen
Mannes . Erneuert von Hugo von

HofmannSthal.
In Szene gesetzt von Herr» Legal.

P e r s o n en :
Die Stimme des Herrn Herr Kober
Erzengel Michael . . Frl . Jüttuer
Tod . . . . . . . Herr Schwab
Teufel . . . . . . Herr EhrenS
jedermann . . . . . Herr Everth
Jedermanns Mutter Frau Helm a.G.
Jedermanns guter Gesell Herr Legal
Der Hausvogt . . . Herr Maschck
Der Koch . . . . . . Herr Haas
Ein armer Nachbar . Herr Andriano
Ein Schuldknecht . . Herr Rodius
De» SchuldknechtS Weib

Frl . Eichelsheim
Buhlschaft . . Frau Doppelbauer
Dicker Vetter . . Herr Lehrmann
Dünner Vetter . . Herr Herrmann
Etliche junge Fräulein:

Damen Reimers, Mumme, Witzcl
Etliche von Jedermanns

Ttschgesellen: Herren Schneeweiß,
Jacoby, Tester

Büttel . » Herren Schmidt, Pracht
Knecht . . . . . . . Herr Spieß
Mammon . Herr Zollin
Werke . . . . Frau Bayrhammer
Glaube . . . . . . Frl . Gauby
Mönch . Herr Mayer
Jedermanns Freunde und Freun.
»innen, Knechte, Spiclleute, Buben,

Engel.
Spielleitung : Herr Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Masch.-Oberinspektor Schleim. Ein¬
richtung der Trachten: Herr Gard.-

Oberinspektor Geyer.
Hieraus:

d. Symphonie in E-moll von
Beethoven, op. 87.
Ende etwa 8-88 Uhr.

Mittwoch, 19., Ab. A: Figaros
Hochzeit.

Residern-Theater.
Dienstag, 18. Mai, abends 7 Uhr:

Kammerspielabend.
Die einkamen Brüder.

Eine sentimentale Komödie in drei
Akten von Erich Ocstcrheld. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Floresta», der Blinde,

Hermann Ncjselträgcr
Jakob, der Bucklige,

Rud. Miltncr -Schönau
Gottlieb, . . . . Rudolf Vartak

(drei Brüder)
Gerth, ein junges Weib

Käthe Hausa vom Harzer
Bergthcater als Gast

Kathinka, Haushälterin
Rojel van Born

Thomas, ein Nachbar. . Herm. Hvm
Das Stück spielt unter modernen
Menschen, irgendwo und irgend¬
wann. Der erste Akt an einem
Spätnachmittag, der in den Abend
geht. Der zweite Akt acht Tage
daraus an einem frühen Morgen,
der dritte einen Tag darauf, um

dieselbe Zeit wie der erste.
Ende gegen 9.80 Uhr.

Mittwoch, 19.: Die spanische Fliege.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetetlt von dem Verkehrsbnrean.)

Dienstag , 18 . Mai:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Lobe den Herrn den mäch¬
tigen König , Choral.

2. Ouvertüre „Die Felsen-
miihle “ Reissiger

3. Cavatine Raff
4. Schlittschuhläufer , Walzer

E. Waldteufel
6. Fantasie aus „Die weisse

Dame “ Boieldieu
6. Mit Bomben und Granaten,

Marsch Bilse,

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement «-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch aus der

Oper „Die Folkunger“
E. Krets dimer

2. Ouvertüre aus der Oper
„üka “ F . Doppler

3. Ballettmusik aus der Oper
„Robert der Teufel“

G. Meyerbeer
4. Czardas L. Grossmann
5. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F. v. Suppö
6. Ungarische Rhapsodie Nr. 6

F. Liszt
7. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut von Zamora“
Ch. Gounod

8. Held Hindenburg , vater¬
ländischer Marsch J .P.Ehmig.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

verkaufte Braut “ F .Smetana

2. Wotans Abschied von Brünn¬
hilde und Feuerzauber aus
„Die Walküre “ R. Wagner

3. Peer -Gynt-Suite Nr . 2
E. Grieg

I. Der Brautzug (Ingrids
Klage ).

II . Arabischer Tanz.
III . Peer Gynts Heimkehr

(Stürmischer Abend an
der Küste ) u. Solveijgs
Lied.

4. Fest -Ouvertüre E. Lassen
5. Ungarische Rhapsodie Nr. 2

F. Liszt.

Abends 8 Uhr im kl . Saale:
Kriegsvortrag

mit Iiiehtbildcrn
über

„Die Entwicklung des Kriegs¬
seewesens“

„Unsere Kriegsflotte“
gehalten von Herrn Ingenieur
Hans Lemke (ehern , b . Nordd.

Lloyd Bremerhaven ).
Eintrittspreise : 1.—8. Reihe

2 Mk., 9. bis letzte Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn des Vortrages pünkt¬
lich geschlossen.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Walhalla (Kurtheater).
Dienstag , 18. Mai , abends 8 Uhr:

Bunte s Th eater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnuteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimei streike 19.
Dienstag , 18. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 U6»: Bnntes Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttheatcr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 18. Mai , abends 7 Uhr:

Silvana.

SchaufplelhanS.
Dienstag , 18. Mai , abds. 7.80 Uhr:

Die Beuns mit dem Papagei.

Theater in Homburg:
Dienstag , 18. Mai , abends 8 Uhr:

Der Strom.

Großh. Hoftheater Darmktadt.
Dienstag , 18. Mai , abends 7 Uhr:
Die Pnppensce. Alcssandr» Stradclla.

Grotzh. Hoftheater Mannheim.
Dienstag , 18. Mai , abends 7 Uhr:

Die Nibelungen.

Kgl. Schauspiele Castel.
Dienstag , 18. Mai , abds. 8.18 Uhr:

Vaterländischer Abend.

MN!. ZiuiM
mit Morgenkaffeeu. evtl.Mittag¬
essen per 25. Mai gesucht in der
Nähe d. Rathauses . Gest. Offert,
mit Preisangabe uut . M. 536 an
die Geschäftsstelle d. Bl . 1912

Wk IMni
in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 c(m Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., f. Möbelgefch., fein,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl.geeig., fof.od.fp.z.verm.
Näh . Haas , T aunusstr . 13,1

Konkursverfahren.
DaS Konkursverfahren über das Vermögen des früheren

Rechtsanwalts Arnim Sütb zu Wiesbaden wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden, den 11. Mai 1915. «-««>
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister A. Nr . 1240 wurde beute bei der
Firma : „Adolf Hermanns“ mit dem Sitze zu Biebrich a. Rb.
eingetragen:

Der Ehefrau des Kaufmanns Adolf Hermanni , Mathilde
geb. Fav zu Biebrich a. Rb. ist Prokura erteilt.

Wiesbaden, den 11. Mai 1915. ä -589
Königli ches Amtsgericht, Abteilung 8.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 6. bis einschl. 14. Mai 1915
bei der Königlichen Polizei -Direktion Wiesbaden angemeldeten

Fundsachen:
Gefunden:  1 Herrenkneifer , 1 Herren -Regenschirm,

3 Damen-Regenschirme. 1 Reichskaffenschein, 1 goldene Ketten¬
brosche. 1 Handkarren, 1 weitzleinenes Tuch (anscheinend Tisch¬
tuch), 1 Portemonnaie mit Inhalt , 1 kleines Samttäschchen
mit Inhalt , 1 weißer Kinderkragen. 1 Paar lange Damen-
Glacehandschnbe, 1 Sonnenschirm, 1 langer seidener Damen¬
schal, 1 Brosche mit Vorrichtung zum Anhängen einer Damen-
uhr , 1 Brosche, 1 Stiellorgnette.

Zugelaufen:  3 Hunde. — Zugeflogen:  1 Brief-

tail6c'_ Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Am 18., 19.. 2»., 26.. 27. und 31. Mai 1918 findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund
Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : Das Gelände mit Wegen und Straßen
rechts (Bitlid)) der Platter Straße , sowie &a§ Gelände mit
Wegen und Straßen links (westlich) der Jbsteiner Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hülsen-Weges. Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht »um Gefahrenbereich und
sind für den Verkehr freigegeben.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgelänbes gewarnt . Ebenso ist auch das Be¬
treten des Schiebgeländes an den Tagen , an denen nicht ge¬
schossen wird , wegen Schonung der Grasnutzung verboten.

Wiesbaden, den 30. Avril 1915. 6$i
Garnisonkommando.

m

bü"  Pagen
*2653

z«m sofortigen Eintritt gesucht.
Hotel Kaiserhof.

Die beste Frühjahrskur
besteht in

täglichem Genuss
von

Dr. Axelrod’s
Voghurf.

Regelt
die Darmtätigkeit.

Belebt
die Körperkräfte.

Nur durch:

W. Kraft ’s Milchkur-Anstalt
Wiesbaden , Dotzh . Str . 113 , Telephon 659.

^ _ — - r

Bekanntmachung.
Am 20. und 21. ds . Mts . findet die Musterung und AuS-

Hebung derjenigen Militärpflichtigen statt, die in den Jahren
1895. 1894 und früher geboren sind und eine endgültige Ent¬
scheidung bisher nicht erhalten haben. Vorladungen zu den
Musterungsterminen werben den Militärpflichtigen noch ver-
sönlich zugeSen. tDie Militärpflichtigen haben sich an den betreffenden Tagen
pünktlich um 7.30 Uhr morgens im Saale des Hauses Gold¬
gaffe 4, in sauberem Anzüge, mit reinem Hemde bekleidet und
sauber gewaschen, der Ersatz-Kommission vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb des Mufterungs -Lokales haben
die Militärpflichtigen während der Dauer des Geschäftes ffch
ordnungsmäßig und anständig zu betragen und icde Störung
des Geschäftes durch Trunkenheit . Widersetzlichkeit. unerlaubte
Entfernung , unnötiges Sprechen, sowie ähnliche Ungehorig-
keiten zu vermeiden. Das Rauchen ist den Militärpflichtigen
während der Abhaltung des Musterungs -Geschäftes verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden am
Grund des § 3 der Polizeiverordnung vom 27. Juli 1898 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark , im Unvermögensfalle mit verhalt-
nismätziger Haft bestraft . ^ , ,, . _ ,

Unpünktliches Erscheinen. Fehlen ohne genügenden Entschul-
bigungsgrund wird , sofern die betreffenden Militärpflichtigen
nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, nach
8 26 ad 7 der Wehrordnung vom 22. November 1888 mit Geld¬
strafe bis zu 80 Mark oder Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Die Mufterunssausweife und Vorladungen und mit¬
zubringen.

Wiesbaden, den 14. Mai 1915.
Der ZiSilvorfftzende

der Ersatz-Kommisston Wiesbaden Stadtkreis.
von Scheuck . _

Viehfeuchcnpolizeiliche Anordnung.
Nachdem am 6. ds. Mts . in der Gemeinde Sonnenberg bei

einem Hunde Tollwutverdacht festbestellt worden ist. wird zum
Schutze gegen die Tollwut hierdurch auf Grund der 88 18 11g.
des Viebsenchengesetzesvom 28. Juni 1909 lRetchs-Gesetzblatt
Seite 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierunasprasidenten
zu Wiesbaden für den Umfang des Stadt - und Polizeibecirks
Wiesbaden zunächst auf die Dauer von 3 Monaten, bas ist bis
zum 6. August ds. Js .. folgendes bestimmt: ^ _ , .

1. Hunde, die von der Tollwut befallen oder der seuche ver-
dächtig sind, müffen von dem Besitzer oder demjenigen, unter
besten Aufsicht sie stehen, sofort getötet oder bi» zu volizeiMem
Einschreiten abgesondert und m einem sicheren Behältnis , wenn
möglich unter fester Ankettung, eingesperrt werden.

Die Besitzer solcher Hunde stnd verpflichtet, der Polizei-
Direktion hiervon unverzüglich Anzeige zu erstatten.

2 Ist ein Mensch von einem der Seuche verdächtigen Hunde
gebissen worden, so ist der Hund, wenn dies ohne Gefahr ge¬
schehen kann, nicht zu töten, sondern zur amtstierarztlichen
Untersuchunĝ Znmsverven .̂ ^ zg^ sbaben vorhandenen Hunde
r„iisr»n fitp vorläufige Dauer von 3 Monaten, oas tu zu¬
nächst bis zum 6 August ds 9s . festgelegt, das beißt ange-

^ " ' D-r °F °M°gung' 'Ift "Äbten der Sunde an der Seine

gleich »Djx^^ nntzung von Hunden zum Ziehen ist unter der
Bedingung gestattet, daß sie dabei fest angeschirrt, mit einem
sicheren Maulkorbe versehen und außer der Zeit des Gebrauchs
festgelegt weröewer Beschaffenheit der Maulkörbe weise ich aus¬
drücklich darauf hin. daß nur solche Maulkörbe als vorschrists-
mäßig angesehen werden, die auch wirklich das Beißen un
bedingt^verbttiderNnduna H-rtenhunden zur Begleitung von
Herden und von Jagdhunden bei der Jagd wird unter der Be
bingung gestattet, daß die Hunde außer der Zeit des Gebrauchs
(außerhalb des Jagdreviers ) festgelegt, oder an der Leine ge
führt ^ ben. 6 jn  z . 4 und 5 enthaltenen Vor-
schritten zuwider, frei umberlaufend betroffen werden, so kann
deren sofortige Tötung angeorbnet werden.

7 Die Ausfuhr von Hunden aus dem Stadtbezirk Wies¬
baden ist bis auf weiteres nur mit Genehmigung der . Polizei-nrtrfi nnrfipTTGPr ^ eibrirmutiö ettteS ticxciTfttltcuctt
Attestes über die Seuckenfreiheit des betreffenden Hundes ge-

ft<Itt sng Ausfuhr im Sinne dieser Vorschrift . ^ tü^ t bfevni-iiberaebenbe Entfernung von Hunden aus dem Staötvezirre
bei Spaziergängen . Ausflügen und ähnlichen Gele^ nbeiten.lkinp solckie Entfernung tft ohne ortsvoliseuime
nebmignng und obne tierärztliche Untersuchung aber nur . unter
der Bedingung gestattet, daß die Hunde auch außerhalb d

K «S -uL -N . -Ä'
Seite 519). ,

' Wiesbaden, den ^ ^ ^ M -Präsident : von SSenck.

JH
65—71

M
120- ISO

115—120
00—00

110—115
00- 00

00- 00

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39« 1422

Reform-Restaurant
Heute: Gebackene Fische

KräutertuDke und Kartoffeln.
Carl Häuser , früher Taunusstrasse 13.

Schlachtviehnrarkt Wiesbaden vom ir . Mat
Auftrieb:  Ochsen 42, Bullen 21, Färsen und Kühe 232,

Fresser 00. Kälber 629. Schafe 23. Schweine .186.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- !»chlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht

wertes . . - - .
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete - . - - • • -
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00

Bullen:
a) Sollkleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes.
b) vollfleischige, jüngere . • • °°—00
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen «nb Kühe: _ ,

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
SchlachttverteS . 63—68

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
SchlachttverteS bis zu 7 Jahren . . . . 56—60

c) L wenig gut entwickelte Färsen . . . . 58—62
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 00- 00
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00—60
e) gering genährte Kllbe und Färsen , . » . 00- 00

Gering genährtes Jungvieh (Freffer ) . , , >00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00- 00
b) feinste Mastkälber . . 80
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 75—77
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 67—76
e) geringe Saugkälber . 50- 60

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . 00—00
b) geringere Mastbammel und Schafe . . >00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe lMcrzjchafe) 00- 00

Schweine:
a) voll fl. Schweine v. 80—100 kg Lebenögew. loe- ios
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew.
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew.

Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
lebt  Ochsen 179, Bullen 67 Färsen und Kühe 1340,
Freffer CO, Kälber 538, Schafe 30, Schweine 1931.

Preise kür 1 Zentner : Gebend- !Schlacht-

60—65
55—59

00- 00

d) vollfleisch', von 120—150 kg Lebendgew
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht
f) unreine Sauen und geschnittene Eber

Marktverlauf : Bei sehr lebhaftem — — -
ausverkautt . Vorgezeichnete Schweine kosteten 145 M , Bon
den Schweinen wurden verkauft : zum Preise von 135 M.
5 Stück , 136 M . 7 Stück, 138 M . 2 Stück , 148 M . 53 Stück,
145 M. 54 Stück.

1CS- 105
00- 00
00—00
00- 00
00—00

Geschäft

120—125

110— 115
96- 100

00—00
00- 00
00—00
00—00

00- 00
133

126—128
112 - 117
84- 100

00- 00
00—00
00- 00

188— 140
182—185
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

überall

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M
wertes . . . • • • ' 65- 74

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete • • • • • • • • • 5t

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere oo- oo
^ Uß cn  •

a) jööllfleischige. ausgewachsene höchst, Schlacht-
wertes.

b) jööllfleischige. jüngere . . . , • • • • •
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . .
Färsen und Kühe:

vollfleischige.
Schlachtwertes

bl vollfleischige, ausgemästete Kühe
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
d) mäßig genährte Kilbe und Färsen . . . .
ei gering genährte Kübe und Färsen , .

Gering genährtes Jungvieh lSresterl . .
Kälber : m

a) Doppellender feinster Mast . . . .
bl feinste Mastkälber . • *
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber

Gewicht

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten. . ♦ * . • 61 —ob
höchsten

. 58—65
, 55- 60

53- 57
. 44- 50
. 34- 40
> 00 — 00

. 00 - 00

. 80—82

. 78- 80

. 71—76
ei geringe Saugkälber . 00- 00

Schase:
a) Mastlämmer und Masthammel . . . . . 55
bl geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschasel 00- 00

Schweine: , „ r t
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. no- nz
bl vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . loo- un
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . n <>- ii8
d) vollfleisch von 120- 150 kg Lebendgew. . iio- iw
e) Fcttschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
fl unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf : Flott , alles geräumt.

jh
130—185

120—125
00- 00

110—115
105—110

00- 00

110- 120

110- 1*0
106- 110

100 - 108
88- 100

77- 86
00—00

00—00
133 - 137
128- 183
11»-128
00—00

108 - 120
00—00
00—00

142- 146
180- 140
142—146
142- 146
00- 00
00- 00
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